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Liebe Kameraden der Gemei nsehafl der 13er. 
am Beginn eines neuen Jahres möchte der Vorstand Euch 
und Euren Fa milienangehörigen die henlichsten Grüße 
übermitteln. Wir wünschen allen Erfolg im persönlichen 
Leben und vor allem Gesundheit. 
Seit unserer Ieuten Vollversammlung im Oktober 2000 setzt 
sich der Vorstand aus folgenden Kameraden zusammen: 
Wilfried Rühe. Hartmut Günther, Kari-Heinz Riekehr. 
Rudolf Jacobi, ß urghard Keuthe und Rudolf Wolf. 
Der neue Vorstand traf sich bisher zweimal und organisierte 
bzw. legte die Termine ftir das erste Halbjahr 2001 fest. 
Wir versuchen wieder. allen Kameraden ein Angebot zu 
machen. Über die Tei lnahme kann jeder selbst entscheiden. 
Ebenso freuen wir uns über jeden weiteren Vorschlag zur 
Aktivierung des Vereinslebens. 
Wenn alles klappt, wollen wir am 30.06.200 I unser beliebtes 
Familienfest in Purehirn durchfUhren. Gegenwänig laufen 
die Vorbereitungen zur Auswahl einer für uns geeigneten 
Gaststätte. Davor lindet für alle Gri ll-Fans eine Grillparty in 
der Gaststätte Brunnenkrug statt. In dieser Gaststätte werden 
wir auch bis auf weiteres unsere Stammtische durchführen. 

Wilfried Rühe 

Einladung zum Stammtisch 

Der Vorstand der Gemeinschaft der 13er hat in se iner ersten Sitzung 
nach der Wahl im Oktober die Termine ftir unsere gemeinsamen 

Veranstaltungen geplant. 
Folgende Termine sind bis zum Ende des 1. Halbjahres verbindlich 

und wir laden Euch dazu recht herzlich ein: 

26.01.01, 20 Uhr Kegeln, Bundeskegel bahn, Spor thaUe Gymnasium 
23.02.01, 19 Uhr Stammtisch , Brunnenkrug, Puditzer Straße 
23.03.01, 19 Ubr Stammt.iscb, Brunnenkrug, Putl itzer St raße 
20.04.01, 19 Uhr Stammtisch, Brunnenkrug, Putlitzer Straße 
25.05.01, 19 Uhr Grillabend mit Ehepartner, Brunnenkrug, 
30.06.01 Familienfest, Ort wird noch festgelegt (vorläufiger Termin) 

Liebe Kamerade.n! 
Für weite re Vorschläge könnt Ihr die Mitglieder des Vorstandes 

telefonisch e r reichen od er auch die Stammtische nutzen. 
Wir wüns chen allen Kameraden und ihre n Familien 

ein gesundes neues J ahr 200H 

In diese r Ausgabe: 

Gefechtsschießen 
in Aschuluk, 1. Teil: 

Der Eisenbahn­
transport 



Das Luftwaffenmuseum in Berlin-Gatow (Fotos Keuthe) 2 

Foto Ii. oben : Britischer Canberra-Bomber auf der Piste 
Foto re. oben : Wiirzburg-Ftmkmeßstation der Wehrmac/tl 
Foto Ii. : Eine Mi-24 mit NVA-Hoheitszeiche11 
Foto Ii. tmten: Eine Startrampe des FRK S-200. Im Himergnuul 
eine Startrampe S-75. Ein Fla-Raketenkomplex .. Dwi11a ·· mit 
,.Starkasten" ist im Museum vorhanden. aber nicht aufgebautund 
der Offentliehkeil bisher nicht zugänglich. 
Foto re. unten: Nike Hercules Startrampe nebst Raketen 
Foto unten: Auf den beiden Piste11 stehen in Catow in langen 
Reihen Militiitjlugzeuge. die durch die Luftwaffen der deutselten 
Armeen und der Besatzungsmächte in Demschlmtd eingesetzt 
wurden Zusätzlich Ausstelltmgshallen. Das Museum ist gut zu 
erreichen. Eintri II frei. Es ist auf jeden Fall einen Besuch wert. 



3 Kurzgeschichten und Dokumentationen 
Gefechtsschießen in Aschuluk, 1. Teil: Der Eisenbahntransport 

Gefechtsschießen in der Sowjetunion. Die Vorbereitungen in den Fla-Ra­
keten-Abtci lungen laufen auf Hochtouren. Die einen berei ten sich auf die 
längere Zeit der Übernahme des Diensthabenden Systems vor. Personal 
wird abkommandiert. insbesondere "Spezialisten". denn keine der FRA. 
die zum GefechtssChießen fllhn. ist bis dahin zu 100% aufgefilllt. Anson­
sten wird gepackt: VS-Dokumente. Telefonapparate. kleine Geschenk­
artikel fur die sowjetischen Instrukteure. Politmaterial. Wandzeitung. 
Planchene. Kopfhörer etc. Einrucken im "Großen Klub" tur Belehrung. 
Ein besonderes Kapitel nimmt das Thema "Nationale Besonderheiten in 
der SU" ein. Die jahrelange Propaganda hat ein Bild von einem Land der 
ungeahnten Möglichkei ten geschaffen. Die Sowjetunion-cin Land im 
Kommunismus. Wer nun unvorbereitet mit der Wirklichkeit konfrontiert 
wird. der dürfte Fragen bekommen! " Die Sowjetunion hilft uneigennützig 
den Entwicklungsstaaten und verzichtet auf eigenen Wohlstand!" heißt es 
bei der Belehrung. "Sie werden Lehmhütten sehen. in denen die Men­
schen wohnen. Sie wUrden besser wohnen. wenn die Sowjetumon nicht 
gezwungen wäre. enom1e Mittel für den Sieg des Sozialismus in der Weh 
auszugeben!" Staunen oder nicht. Lassen wir uns überraschen. 
Am nächsten Morgen noch einmal Verpnegung fassen. Dann antreten. 
VollzUhligkeits- und Anzugskontrolle. aufsitzen auf die LKW. Im Regi­
ment in DargelUtz ist Sammeln der Teilnehmer fiir die Fahrt. Noch einmal 
Kontrollen. Wieder fahren LKW vor. diesmal ist das Ziel das Anschluß­
gleis. wo ein Sch ienenbus für d1e Fahn nach Frankfurt/Oder bereitsteht. 
Die Stimmung ist bei allen gut. Wer bekommt schon einmal eine Reise in 
die Wüste geschenkt? Und wer hat schon einmal einen richtigen Raketen­
start erlebt? Ohne größeren Aufenthalt ist das Ziel bald erreicht. Umstei­
gen in den Express nach Moskau. Sowjetische Staatsbahn. Jeweils 4 Per­
sonen in einem Abtei l. Benw11sche zum Beziehen von Kopfkissen und 
Decke liegt bereit . Das sieht alles nicht schlecht aus. Die sowjetische Kon­
duktorin l~uft geschäftig den Gang auf und ab. Dann setzt sich der Zug 
langsam in Bewegung. Gleich nach dem Verlassen des Bahnhofs hön man 
am metallischen Dröhnen. der Zug quen eine BrOcke. d1e Oder. Polni­
scher Zoll wirft. ohne sich langer aufzuhalten. einen Blick in d1e Waggons. 
Minlerweile ist es weit nach Minemacht Der Zug nimmt Fahn auf. Es 
geht quer durch Polen bis Mch Brest. dem Grenzbahnhof der Sowjet­
union. Eine kurze BrOcke, w1r rollen Ober den Njemen. Sowjetische 
Grenzkontrolle. D iesmal wird Ausweis für Ausweis sehr aufmerksam 
geprüft. Dann aussteigen. Gcpllck bleibt im Abteil. Die Fahrgestelle der 
Waggons werden auf die breitere russische Spurweite umgestellt. Nach 
ca. 2 Stunden rollt der Zug wieder. Draußen zieht eine beeindruckende 
Landschaft vorüber. Darin emgebenet vereinzelte. fremdartig wirkende 
Dörfer. Viel Muße im Zug. Hm und wieder schaut einer der Vorgestzten 
vorbet. Auch der Regimentskommandeur läßt sich ungewöhnlich oft 
blicken. fragt nach der Sttmmung. Alles bestens. Abeads geht durch die 
Abteile die Nachricht: "Am nächsten Morgen zeitig aufstehen. eine 
Stunde vor Erreichen Moskaus werden die Toi lencn geschlossen!" Don 
ist auch die einzige Waschgclcgcnhcit. ln der frOhen Morgendnmmerung 
rollt der Zug in den Belorussischen Bahnhof in Moskau ein. Wieder 
beginnt das Hantieren mit dem umfangreichen Gepäck. Kleinbusse und 
LKW bringen die Deutschen wm Zwischenaufenthallm das Haus der 
Roten Armee. Erst am nächsten Tag w1rd die Fahn Richtung Suden fon­
gesetzt. Es verbleibt Zeit für eine Stadtbesichtigung. [n Kolonne. vom 
und hinten Miliz mit Signal. rasen die klapprigen und verbeulten Klein­
busse mit Vollgas auf der mehrspurigen Magistrale durch Moskau. Die 
Leninberge sind die erste Station. Dann der Rote Platz. Lcnin-Mauso­
leum. Einkaufen im Kaufhaus GUM. "Auf der ROckfahrt kommen wir 
wieder her. jetzt nicht mit :wslltLiichem Gepäck belasten!" Also wird nur 
geschaut. was man zu welchen Pre1scn kaufen könnte . Mancher hat arge 
Probleme mit der russischen Schnft. trotzmehljährigen Russischunter­
richts. "Was heißt - filr Mfumlein und was fllr WeibleinT ln der Menge 
ist immer einer dabei. der es wc1ß. Tatsächlich nimmt doch einer hmter 
dem GUM die falsche Treppe und landet auf der Damentoi lene. ohne es 
zu merken. sagt er jedenfalls. Als er die Toilette verlllßt. steht bereits 
Mili z da und nimmt ihn in Empfang. GIUcklicherweise ist das Mißver­
ständnis nach kurzer Zeit bereinigt. ln der Stalowaja (Speisesaal) des 
Hauses der Roten Armee kann eine russische Mahlzeit (Vorspeise. Suppe. 
Hauptgang. Quarkkuchen) empfangen werden. Abends g1bt es frische 
Kastenbrote. die jeder gern mmmt. Bei einigen ist die Marschverpnegung 

durch die lange Zeit des Nichtstuns im Zug schon bedenklich geschrumpft. 
Am nächsten Morgen wieder eine halsbrecherische Fahn zum Pawletzki­
Bahnhof im SUden Moskaus. Die Abteile sind nicht mehr so komfortabel. 
jetzt für 6 Mann und offen. Die Gänge sind vollgestellt mll Kartoffel­
säcken. Später wird festgestellt. daß d1e Kondukturin damit auf den 
Haltestellen handelt. Kartoffeln gegen Melonen. Letztere werden bei der 
Wiederankunft in Moskau verkauft. em zusätzlicher geduldeter Neben· 
verdienst. Die Toilenen werden erst wieder mit Verlassen Moskaus 
geöffnet. Mancher hat Probleme. so lange w warten. Doch wehe. er sucht 
sich außerhalb ein Örtchen. die Miliz ist überall. Über die Bahnhofs­
toiletten. asiatischer Stil. ließen sich Romane schreiben. Nichtjedermanns 
Geschmack. Jetzt rutscht bei einigen der Groschen. was .. nauonale Be­
sonderheiten·· sind. Endlos schctnt die Fahn nach Süden. Barfußige Zi­
geunerkinder schreien auf den Bahnhöfen unterwegs in die Zugfenster 
.. Tschiwatschki!". bis man merkt. Kaugummis wollen s1e haben. Auf ein­
mal hnngt auf der engen Toilette kopfunter ein riesiger Fisch und tropft 
langsam vor sich hin. Hin und wieder Schatten auf den Zugdtichem -
blinde Passagiere. Bei Wolgograd wird die Wolga überquert. Fast ist das 
andere Ufer nicht zu sehen. Dann beginnt die Steppe. LehmhOtten sind 
sehen. wahrscheinlich nur Quaniere der nomadisierenden Hinen. Plötz­
lich ein Halt. Die russischen Mitreisenden verlassen den Zug. Decken 
werden ausgebreitet. Ball gesp1elt . Was ist los? Der Gcgentug auf der 
eingleis1gen Strecke soll entgleist sein. Die Strecke muß in Ordnung ge­
bracht werden. Die Deutschen Sind skeptisch. rechnen in Tagen. Das kann 
heller werden. Spaziergang durch ein Dorf. Es wird gerade der x-te Tag 
einer Hochzeit gefeiert. Unseren Soldaten wird Selbstgebrannter ange­
boten. Nur wenige probieren. ganz vorsichtig. So kennt man sie g01r nicht. 
Dann plötzlic h. nach nur 5 Stunden ein Signal von der Lok. Alles ein­
steigen. Langsam rollt der Zug an der Unglücksstelle vorüber. Der Gegen­
zug liegt neben dem Gleis. Vollkommen ineinander verkeilte und zerstöne 
Waggons. Ein grauenvolles Bild. Das hlltte auch uns treffen können. An­
kunft 111 Astrachan. Umsteigen 111 e1nen normalen Personenzug. Schließ­
lich heißt es auf einer Station muten 111 der Steppe: aussteigen und be­
eilen. der Zug muß weiter! Ringsum Dunkelheit. Nur ein paar spärliche 
Straßenlampen werfen Licht auf eine Handvoll schrägstehender Block­
hütten und ausgefahrene Feldwege. Verladen des Gepäcks nur LKW. 
Einsteigen in die Kleinbusse. die noch verbeulter sind als die in Moskau. 
Nach fast zwei Stunden Fahrt auf nahezu unbefestjgten Wegen durch die 
Steppe tauchen Lichter aus dem Dunkel auf. Wir sind am Z1el. Die Auf­
teilung auf die Quartiere dauen. D1e Unteroffiziere und Soldaten schlafen 
in nesigen S:Uen in Baracken. D1e Berufssoldaten kommen ms Hotel 
.. Europa 2". Klingt gut. aber wie gesagt: asiatische Verhaltmssc. Der 
Begriff liotel ist sehr hochtrabend. Als Militär ist man e1mges gewöhnt. 
Schnell ist bei der übermüdeten Truppe Ruhe. Was wird der nächste Tag 
bringen? 
P.S.: Die Eisenbahnfahrten wurde~~ nur bis 1981 d urchgejl/111'1. Nach den 
Ereignissen in Polen fanden genue/1 uifttramporte statt. 

B.Keuthe 

Besuclr eines orthodoxen Gottesdienstes in einer Karlredrale auf 
den Leninbergen ( 1980). 



Meinungen und Kommentare 
Zum Abschuß einer F-117 

über Jugoslawien 

F-1 17 während der /LA 2000 in Berlin. 

"Wer erfolgreich im Schuß sein will. muß auch 
das Ziel sehen". sagten sich die Jugoslawen und 
machten den angeblich für Radar unsichtbaren 
Kampfbomber F-117 mit einfachen Mitteln 
sichtbar. Mehrere p. 12-Stationen (Meter· 
wellenbereich. alte Bauart) wurden um das 
mögliche Angriffsziel (ein Militärtestzentrum 
bei Nikinici, westlich von Belgrad) stationiert. 
Der F-117-Kampfbomber verschluckt einen 
geringen Teil der auftreffenden Radarwellen, der 
größte Teil wird aber zur abgewandten Seite der 
anstrahlenden Radarstation renektiert. wodurch 
ein Unsichtbarkeilseffekt entsteht. Beim 
Abschuß der F-117 am 27. März 1999 um 20.38 
Uhr standen in diesen Winkeln die genannten 
Stationen. von denen das Ziel geortet werden 
konnte. Sie müssen alle auf den gleichen 
Frequenzen gearbeitet haben. wobei aber nur 
eine sendete und die anderen die vom Ziel 
reneklierten Signale passiv empfingen. 
Andernfalls würden sie sich gegenseitig stören. 
Eine in Bereitschaft gehaltene MiG-21 wurde an 
das Ziel herangeführt und startete zwei Raketen. 
Eine traf in das linke Triebwerk der F-117. Die 
MiG-21 hatte sich dem Ziel inzwischen so weit 
genähert. daß sie das Feuer mit der Bordkanone 
eröffnete. Der Pilot der F-117 führte daraufhin 
ein Ausweichmanöver durch (steile Sturz· 
nugkurve). Das Ziel wurde anschließend von 
einer Ra-Raketen-Station (Kub oder Newa) 
erfaßt und erfolgreich bekämpft. Der Pilot. 
Hauptmann Dale Zelco, konnte sich mit dem 
Schleudersitz retten und soll durch eigene 
Rettungseinheiten geborgen worden sein. 
Insgesamt gingen über Jugoslawien zwei 
Tarnkappenbomber verloren. 
Diese kleine Kri egsepisode zeigt, wie mit 
einfachen Mitteln hochgelobtc. moderne 

Basisfahrzeug der P-12 war der SIL-157. 

Waffentechnik wirkungslos gemacht werden 
kann. Die P-12-Rundblick-Stationen (RBS) sind 
die Vorläufer der P- IS-Stationen. die zuletzt 
auch bei den FRA des FRR-1 3 Verwendung 
fanden. Von ihren Besatzungen wurden sie 
geschätzt und nach der Kurzbezeichnung RBS 
auch "Erbse'' genannt. Sie waren pnegeleicht. 
einfach zu bedienen. besaßen eine geringe 
Sröranfälligkeit im Betrieb und hatten relativ 
gute Auffaßleistungen, waren aber auch anfällig 
gegen elektronische Störungen. wenn sie denn 
eingesetzt wurden. Die Kampfmaschinen der 
NATO sind (oder waren?) nicht mit Warn- oder 
Srörgeräten für diese fossilen Radarstationen 
ausgerüstet. Vermutlich benötigen derartige 
Geräte für den Ein~a.tz im Meter· Wellenbereich 
auf Grund ihrer notwendigen Ausmaße zu viel 
Platz. der nicht zur Verfügung steht. B.K. 
(l<lller Verwendung der Flieger-Revue JZ/1999) 

Frauen in der Bundeswehr 
Es ist bereits wieder ein Jahr her, daß eine Frau 
erfolgreich vor dem Europäischen Gerichtshof 
klagte. weil die Bundeswehr Frauen den Dienst 
in ihren Reihen. außer Sanitätsdienst und 
Musikkorps, versagte. Erstaunlich damals die 
Reaktion des Bundesverteidigungsministers. Es 
klang fast so, als ob man Frauen schon immer in 
der kämpfenden Truppe gewollt habe, nur leider 
sprachen irgendwelche imaginären Gründe 
dagegen. Es ist nicht die Bundeswehr, die als 
erste deutsche Armee Frauen die Chance zum 
Dienst in der kämpfenden Truppe gab. Fast 
schamhaft wird darüber geschwiegen. daß das 
schon in der NVA möglich war. Wir kennen das 
Miteinander mit Frauen im militärischen Dienst 
aus eigenem Erleben im FRR-13. Wir wissen 
auch. daß es die Frauen in Uniform waren. die 
bei der Übernahme der NVA dlllrch die 
BtUndeswehr mit als erste gehen mußten. Keine 
Verwendung. So wurde vielen Frauen ein 
Berufswunsch versagt und eine mögliche 
beruniche Entwicklung verhindert. 
Glückwunsch der Bundeswehr. daß sie es nun 
mi t Hilfe des Europäischen Gerichtshofes mit 
über zehnjähriger Verspätung geschafft hat. 
Sicherlich wird die Bundeswehr mit der üblichen 
Verspätung gegenOber den anderen rnun auch 
noch den Sprung zum Berufsheer schallTen. Das 
hat sie dann der NVA wirklich voraus. Die 
F~auen sind dabei der Anfang vom Ende der 
Wehrpnicht. denn ihr Einsatz beruht bekanntlich 
schon jetzt auf Freiwilligkeit. B. Keuthe 

Neues in der Anrechnung 
von Rentenansprüchen 

Entsprechend eines Artikels der SVZ vom 
21.12.2000 beschloß am 20. 12.2000 das 
Bundeskabinett einen Gesetzentwurf. wonach 
die Ansprüche aus den zahlreichen Zusatz- und 
Sonderversorgungssystemen der DDR neu 
berechnet werden sollen. Die Bundesregierung 
folgt mit der Gesetzgebung einem Urteil des 
Bundesverfassungsgerichtes vom April 1999, 
wonach die bisherige Anrechnung von An­
sprüchen aus den DDR-Sonderversorgungs· 
systemen unrechtmäßig ist. Eventuell daraus 
entstandene Nachteile sollen nun ausgeglichen 
werden. 
Die neuen Regelungen sollen rückwkkend ab 
dem Zeitpunkt des Karlsruher Urteils (April 99) 
gelten. Nachzahlungen für den Zeitraum vor 
April 99 erhalten nur Betroffene. die zuvor 
Rechtseinspruch eingelegt haben. Wann die 
Zahlung erfolgt, geht aus dem Artikel nicht 
hervor. 
Fmr die einzelnen Betroffenen von uns könnte es 
sich um 1 00.· bis 200.- DM brutto monatlich 
handeln. Har tmut Günther 

Fla-Raketen-Komplex 
der LaSK " Kub" (SA-6) 

I 

4 

Entspricht in seinen Feuermöglichkeiten etwa 
denen des S-125 "Newa". Zwei Varianten durch 
verschiedene Basisfahrzeuge: leichter Panzer 
PT-76 bzw. Transportpanzer MT-S, 3 Mann 
Besatzung je Fahr..:eug. 
Dreifachstarter auf Selbstfahrlafette. 
Raketenleitstation ebenfalls auf 
Selbstfahrlafette. Version 9M9 einkanalig. 
Version 9M9M mit bordeigenem Feuerleitradar 
auf den Rampen. dadurch mehrkanalig. Im 
stationären Betrieb Kabelverbindung. sonst 
Funk. Für Einsatz unter funkelektronischen 
Störungen teleoptisches Visier. Zeit vom 
Auffassen des Ziels bis zum Start der I. FAR: 25 
sec, Stellungswechsel über kurze Entfernungen 
bis zum Herstellen der Feuerbereitschaft: 15 
min .. Nachladezeit: I 0 min. 
Ferne Grenze der Vernichtungszone: 24 km. 
nahe Grenze: 3,5 km. untere Grenze: 100 m. 
obere Grenze II km. Max. Geschwindigkeit der 
Rakete: M 2.5 

Zwar noch keine NVA -Angehörige, aber es 
wird seilOll fleißig mir dem Sclwr<,anzug 
rrai11ierr. 
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